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Es  gilt das  gesprochene Wort 

 
 
 

Dorffest 500 Jahre Thierstein 
Sonntag, 18.09.2022 
Thierstein 
 

 
Ansprache von Landammann Dr. Remo Ankli 

 
Sehr geehrter Damen und Herren Gemeindepräsidenten 

Sehr geehrte Behördenmitglieder aus dem Bezirk Thierstein 

Liebe Festgemeinde 

 

500 Jahre Thierstein. Wenn man den Namen «Thierstein» 

bei Wikipedia eingibt, dann erhält man verschiedene 

Vorschläge: Thierstein ist der Name einer Familie, nämlich 

der Grafen von Thierstein, und natürlich auch der Name 

verschiedener Persönlichkeiten. Zum Beispiel eines Abts von 

Einsiedeln und einer Schweizer Unihockeyspielerin mit 

Jahrgang 1994 (Lara Th. Spielt in Zäziwil).  

 

«Thierstein» ist der Name von Burgen: natürlich der Burg 

Thierstein hier in Büsserach, aber auch der Name der 

Burgruine Alt-Thierstein im Kanton Aargau (Gipf-Oberfrick). 

 



  2 

Und «Thierstein» ist schliesslich auch eine geographische 

Bezeichnung: Klar: Der Name des Bezirks Thierstein, 

selbstverständlich, aber auch der Name des so genannten 

«Markts Thierstein» im Fichtelgebirge (Oberfranken, 

Nordosten von Bayern, in der Nähe der tschechischen 

Grenze). 

 

Wenn wir heute «500 Jahre Thierstein» feiern, dann denken 

wir an eine regionale Einheit «Thierstein». Es ist eine fest 

begrenzte Einheit. Zumindest ist das seit dem 19. 

Jahrhundert so. Der Bezirk Thierstein umfasst genau 12 

Gemeinden. Die Grenzen sind klar. 

 

Wenn wir aber in die Geschichte schauen, sind die Grenzen 

der geographischen Einheit «Thierstein» weniger klar. 

Thierstein war im Mittelalter eine Herrschaft, die so 

geheissen hat, weil das Machtzentrum dieses Gebiets eine 

Burg war, die Thierstein geheissen hat, und weil wiederum 

die Besitzer der Burg die Grafen von Thierstein waren. 

 

Der Name «Thierstein» stammt von einer Familie, geht über 

ihre Burg und bezeichnet schliesslich die Herrschaft, die zu 

dieser Burg gehörte. 
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Die Herrschaft Thierstein umfasste die Dörfer Erschwil, 

Büsserach, Breitenbach und Grindel. Und dazu kam noch die 

Schutzherren-Aufgabe über das Kloster Beinwil. 

 

500 Jahre Thierstein. Ein halbes Jahrtausend, das ist eine 

lange Zeit. Was ist denn eigentlich vor 500 Jahren passiert? 

 

Im Jahr 1513 ist der Graf Oswald II. von Thierstein kinderlos 

verstorben. (Sein Vater war Oswald I. Er war als 

Kriegsunternehmer und Machtpolitiker der bedeutendste 

Vertreter vom Geschlecht der Thiersteiner).  

 

Nach dem Tod Oswalds II. wurde sein Bruder Heinrich der 

neue und voraussichtlich letzte Graf von Thierstein – ich 

sage «der letzte», weil seine Ehe seit Jahrzehnten ohne 

Nachwuchs geblieben war.   

 

Über die Gründe für die Kinderlosigkeit des letzten Grafen 

von Thierstein wurde noch zu Lebzeiten Heinrichs eifrig 

spekuliert. Doch das gehört nicht hierher. 

 

Der letzte Graf von Thierstein erkrankte 1519 in Basel an der 

Pest und ist dann noch im gleichen Jahr verstorben. 
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Der Streit um das Erbe der Thiersteiner hatte schon mehrere 

Jahre vor dem Tod Heinricsh eingesetzt.  Nach dem Ableben 

des Grafen führten der Bischof von Basel und die Stadt 

Solothurn einen langwierigen Rechtsstreit um das 

verbliebene thiersteinische Erbe. Im Jahr 1522 wurde der 

Streit mit einem Vergleich beendet:  

 

Der Bischof erhielt die Herrschaft Pfeffingen und Solothurn 

konnte sich die Herrschaft Thierstein mit der Kastvogtei 

über das Kloster Beinwil sichern. Der Vertrag zwischen dem 

Bischof von Basel und der Stadt Solothurn wurde 1530 durch 

Kaiser Karl V. bestätigt.   

 

Solothurn war bereits im Besitz der Herrschaften 

Blauenstein-Kleinlützel, Dorneck, Seewen, Büren und 

Rothberg. Und jetzt kam also Thierstein dazu. 

 

Und im Jahr 1527 hat Solothurn von Hans Immer, einem alt 

Bürgermeister der Stadt Basel, die Herrschaft Gilgenberg 

abgekauft. Damit war die Expansion Solothurns auf dieser 

Seite de Passwang abgeschlossen; die territoriale 

Ausdehnung des heutigen Schwarzbubenlands war damit 

erreicht. 

 

Liebe Festgemeinde 
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Seit 500 Jahren gehört also die ehemalige Herrschaft 

Thierstein zum  Stand Solothurn. Als Beibler und gleichzeitig 

als Kantonsvertreter weiss ich, dass die Beziehungen 

zwischen dem Bezirk – oder eigentlich zwischen den 

Gemeinden des Bezirks – und dem Kanton nicht immer 

spannungsfrei sind.  

 

Aber welche Beziehung ist spannungsfrei? Kann man 

überhaupt von einer echten und guten Beziehung sprechen, 

wenn es niemals Reibungen gibt? 

 

Die Menschen im Schwarzbubenland wollen im Alltag die 

Kantonsgrenzen möglichst wenig spüren. Das 

Schwarzbubenland ist Teil des Kantons Solothurn, der 

seinen Regionen immer schon ein hohes Mass an Autonomie 

und Selbstbestimmung zugestand und zugesteht. 

 

Die Grenzen in der Nordwestschweiz sind vorhanden und 

manchmal auch spürbar. Doch besteht in wichtigen 

Bereichen wie im Bildungswesen, beim öffentlichen Verkehr 

oder der Gesundheitsversorgung eine sehr enge 

Zusammenarbeit mit den Nachbarkantonen.  
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Für den Kanton ist es ein zentrales Anliegen, dass die 

Freizügigkeiten auf dem aktuell sehr hohen Stand erhalten 

bleiben und dass die Zusammenarbeit möglichst reibungslos 

funktioniert. 

 

2012 hat die Regierung unmissverständlich festgehalten:  

 

«Das Schwarzbubenland (in seiner unverwechselbaren 

Charakteristik) bildet heute einen festen und 

unverzichtbaren Teil (des historisch gewachsenen Bestandes) 

des Kantons Solothurn. Seine Zughörigkeit zum Kanton 

Solothurn steht für uns ausser Frage.» 

 

Die Behörden in Solothurn sind darauf bedacht, dass den 

Bewohnerinnen und Bewohnern des Schwarzbubenlands 

wegen der geographischen Lage möglichst keine Nachteile 

entstehen, vor allem nicht gegenüber ihren Nachbarn in den 

angrenzenden Kantonen. Und die Regierung schrieb dann 

weiter:  

 

«Was verschiedentlich gar zu einer Sonderbehandlung 

gegenüber den übrigen Bezirken im Kanton führen kann.» 

 

Und wir Schwarzbuben sind unsererseits gefordert, aus der 

Lage unseres Bezirks – nämlich ein wenig peripher zum 
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politischen Zentrum und nahe zum wirtschaftlich potenten 

Raum Basel – das Beste herauszuholen. 

 

 

 

 

 

 


